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lind noch etwas wirkt bei diesem Stinke, in dem auch so

recht modern nnd doch ganz geschichtlich den Frnnen ein Haupt-
teil der Aktion zukommt — noch etwas wirkt mit, dem spiel
iiber den Moment hinaus Dauer zu geben. Ich komme hier
ans meinen Gedanken über die gesuchte nnd ersehnte Volks-
bühne zurück. Die „Appenzeller Freiheitskriege" lassen nicht
dem Waffenmann, nicht dem Ratsherrn, dein Hauptmann des

Zuges das große letzte Wort nnd die entscheidende Rolle. Der
gemeine Mann, das schwache Weib entscheidet. Diese Maria
Rnosch, dieser ttli Notach, diese Gaiserin Ida Höchener, dies
Landsgemeindevolk, kurz diese bäuerliche Volksame, die sonst

ihr Land beackert nnd ihr Vieh besorgt, jetzt halten sie auch
die Politik des Staates in Händen. Sie gehen dabei einmal
zu weit, sie irren — die Demokratie fehlt ja gerne! Aber
die Ginkehr nnd Läuterung don Tausenden ist hernach auch

eine gründlichere Staatsmcdizin als die Besserung eines ein-
zigcn Regenten.

Sinn und Liebe für dieses kleine, einfache Volk, hundert
Interessen für sein bäuerliches Leben, ein Reichtum von An-
spielungcn und Beziehungen zn seinem werktäglichen Gewerbe
kommen da vor und gestalten das Theater in mancher Hinsicht
zu einem eigentlichen Banerndrama. Die Poesie des Verses
leidet vielleicht darunter; aber die Poesie einer gemiit- nnd
seelenvollen Mundart gewinnt dabei unendlich.

Wie man sich einen Appenzeller ohne Lied nicht, denken

kann, so wird auch in diesem Theater gesungen nnd musiziert.
Der Raum ist groß genug für dreitausend Gäste, die Szenerie
wirkt naturgetreu, nnd überall blicken die Originale, die Berge
der Heimat, ins Spiel. Ein halbes Tausend spielender macht
uns glaube», das ganze Volk vor uns zn sehen. Es gehe da-
her nach Appenzell, wer etwas Eigenartiges nnd Erhebendes
erleben, die vaterländische nnd volkstümliche Poesie in ihrem
eigenen Hanse besuchen nnd einen neuen Respekt vor der Frei-
heit, der nach außen nnd nach innen errungenen, an seinen hei-
mischen Herd tragen wilUD

»> Spieltage: Sä. und Ar Zuni, !>. und W.Juli, k. und 13. August.

Seinkaus nncì Gräberfelcl von San Martins,
ersteres mit den Skeletten von 2019 gefallenen Piemontesen.

k?Hic ans dem alten Tonhallearenl in Zürich im Ban begriffene
Nli gewaltige Sängerhalle soll Raum bieten für 10000 Zuhörer
nnd 6000 Sänger nebst großem Orchester, zudem Räume für
Komitees, Polizei, Feuerwehrposten und Garderobe. An den

Hanplban schließen sich noch die Küchen nnd Wirischastsränme
von 1800 in" Grundfläche. ^ Die eigentliche Sängerhalle hat

Mit Abbildung.

eine Länge von 130 m nnd eine Spannweite von S0 in im Lichten,
bedeckt somit einen Flächenraum von 6300 m", wovon 1350 m"

auf das Podium entfallen. — Der Hanpteingang liegt an der

dem Bellevueplaß zugekehrten Kopfseite; vier Ausgänge gegen
den Utoqnai sollen eine rasche Entleerung ermögliche». Der Zu-
tritt zum Podium erfolgt fiir Sänger nnd Musiker auf der

Theaterseite durch geräumigeTrep-
Peilanlagen; kür die Möglichkeit
einer raschen Entleerung ist auch
hier durch Rottreppen gesorgt. —
Da das Podium sowohl fiir Wett-
gesänge als auch für turnerische
und szenische Darbietungen benutzt
werdensoll, mußte von einem reinen
Stufenpodium abgesehen werden;
nur der Hintere Teil wurde mit
Stufen versehen. — Unter dem

Podium befinden sich die Ankleide-
und Requisitenräume. Die Kon-
strnktionsbinder der Halle bestehen
ans parabolischen Gitterträgern
von 36 m Weite von Fuß zu Fuß
nnd einer Höhe von 29 in. Die
Umfassungswände und die Dach-
fläche sind mit Brettern verschalt
und letztere mit Eternitplatten von
10/10 ein von der Schweiz. Eter-
nitfabrik in Glarns eingedeckt.
Die großen Fensteröffnungen wer-
den verglast. Die äußere Ge-
staltnng der Halle bringt die
Konstruktionsform unverdeckt zum
Ausdruck. Der Hanpteingang mit
den beiden Treppentürmen nur
wird reichere dekorative Ausstat-
tung erhalten.

N. Kuder, Zürich.

Die i,n Lau begriffene feli'»aUe fürs Siegen. Sängerfesr in Türict? sPyot. C. Neittinger, Zürich).
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